
Aktuelles aus der Stadt | 3Weinheimer Woche · 3. August 2022 · Nr. 31

Aus dem Inhalt

Vollsperrung
Im Zentrum von Oberflocken-
bach wurde vergangene Woche 
wegen der Kanalsanierung 
eine Vollsperrung eingerichtet. 
Wichtige Informationen für die 
kommenden Wochen hat die 
Verwaltung zusammengetragen. 

Kerwetrubel
Sulzbach hat am vergangenen 
Wochenende seine Krabbeker-
we gefeiert. Nach zwei Jahren 
ging es endlich wieder rund in 
Weinheims Ortsteil. Die Fröh-
lichkeit der Menschen: überall 
spürbar.

Verabschiedung
Jutta Wirth hat lange Zeit die 
Albert-Schweitzer-Schule gelei-
tet. Als Rektorin war sie maß-
geblich an der Ausgestaltung 
Zweiburgenschule beteiligt. Nun 
hat sie sich in den Ruhestand 
verabschiedet.
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Stadtwerke-Chef Peter Krämer warnt

Verdoppelung der Energiepreise
„Ich bin ein Fan von klaren 
Konzepten“, sagt Peter Krämer, 
Geschäftsführer der Stadtwer-
ke Weinheim. Die vermisst er 
nicht erst jetzt. Vor der derzei-
tigen Situation auf den Ener-
giemärkten aber umso mehr. Er 
vermisst aber auch den Ansatz 
des Sparens in den Haushalten. 
„Das ist noch nicht angekom-
men“, ist er sich sicher. Dabei 
ist es aufgrund seiner Prognose 
der Energiepreise 2023 höchs-
te Zeit.

Die Gasumlage, die ab Herbst 
kommt, unterstützen die Stadt-
werke. „Das macht es planbarer“, 
sagt Krämer. Doch die im Raum 
stehenden 1,5 bis 5 Cent Auf-
schlag pro Kilowattstunde sind 
für ihn nur die halbe Wahrheit. 
Auch der erhöhte Einkaufspreis 
der Stadtwerke werde den Gas-
preis treiben. „Die Preise wer-
den drastischer steigen“, ist sich 
Krämer sicher. Und schließlich 
wird sich über den verteuerten 
Preis auch die Mehrwertsteu-
er erhöhen. Ganz zu schweigen 
von der bereits fest verankerten 
Erhöhung der CO2-Bepreisung 
zu Beginn des nächsten Jahres. 
Krämers Prognose: „Die Ener-
giepreise im nächsten Jahr wer-
den sich verdoppeln.“
Auch für die Stadtwerke eine 
schwierige Situation mit Blick 
auf ihre Kunden. „Es wird 
Menschen geben, die damit 
überfordert sind“, ist sich 
Peter Krämer sicher. Entspre-
chend erwartet das Unterneh-
men höhere Zahlungsausfäl-
le – und zwar auch in Gesell-
schaftsschichten, die bisher 
nicht betroffen waren. Krämer 
winkt beim Stichwort Morato-
rium dennoch ab. Das würde 

die Schulden nur verschieben, 
sogar erhöhen. Er fordert viel-
mehr staatliche Entlastungs-
pakete. Genauso wie eine Idee 
zur Mehrwertsteuer: „Es kann 
nicht sein, dass der Staat durch 
höhere Preise von Steuern pro-
fitiert.“ Für Krämer steht aber 
genauso die CO2-Bepreisung 
im Fokus für Diskussionen. 
Denkverbote zur Verlänge-
rung der Atomkraft und das 
Einschalten zusätzlicher Koh-
lekraftwerke darf es aus seiner 
Sicht nicht mehr geben. Erst 
recht nicht mit dem Blick auf 
eine mögliche Gasknappheit.
Genauso müssten nun aber 
auch die Verbraucher*innen 
das Energiesparen einsetzen. 
Denn: „Alles, was wir jetzt 
nicht verbrauchen, können 
wir einspeichern“, sagt er mit 
Blick auf die Gasspeicher. Wer 
kann, sollte zudem jetzt schon 
seinen Abschlag erhöhen. Und 
zwar deutlich. Wer in Zah-
lungsschwierigkeiten zu fallen 
droht, dem empfiehlt Krämer 
den Kontakt zu suchen. „Wir 
haben bisher immer Lösungen 
gefunden“, sagt er.
Aus Berlin müsse nun aber 
auch der Konzeptansatz für 
die Energieversorgung der 
Zukunft kommen. „Wir müs-
sen anders mit Energie umge-
hen“, ist sich Peter Krämer 
sicher. bei den Stadtwerken 
laufen die Berechnungen zu 
den notwendigen Investitio-
nen, wenn man die Energie-
wende ernstlich umsetzt. Krä-
mer sieht daher in der jetzigen 
Situation auch eine Chance, 
weil vieles, was liegengeblieben 
ist, nun in den Fokus rückt. 
„Die Krise bringt vieles in 
Bewegung“, sagt er. (cs)

Nicht nur der Gaspreis, auch Strom wird teurer. Energiesparen ist daher das 
Gebot der Stunde. Foto: vchal_GettyImages-912000616

Editorial 

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

heute ist in den USA der Tag 
der Wassermelone. Was Sie 
mir dieser Information jetzt 
machen, kann ich Ihnen auch 
nicht sagen. Aber Sie wissen es 
jetzt.
Sind wir doch mal ehrlich: Wie 
viele Informationen von noch 
nicht mal halbwegs gegebe-
ner Wichtigkeit schnappen 
wir jeden einzelnen Tag auf? 
Wie viele dieser Informatio-
nen haben wir dann auch im 
Nu wieder vergessen? Wie viele 
wichtige Informationen gehen 
uns aber in diesem Chaos auch 
verloren? Wie viele bekommen 
wir nicht mit, weil wir uns im 
Konsum verlieren? Und was 
heißt das für eine Welt, auf der 
es Millionen, vielleicht Milliar-
den Menschen so geht wie uns? 
Was mir immer deutlicher 
bewusst wird: Wir sind kaum 
noch in der Lage, Informatio-
nen einzuordnen nach Wich-
tigkeit und oder Dringlichkeit. 
Wir sind auch immer weniger 
in der Lage, die Information 
weiterzudenken. Ihr zu folgen 
in die Folgen. Wir konsumie-

ren nur – schnell 
und ungefiltert.

Doch wir sind dafür ja gar 
nicht gemacht. Wir sind nicht 
gemacht dafür, in Sekun-
denschnelle aus Information 
Gedanken entstehen zu las-
sen, die uns weiterführen im 
Thema. Sekunden bedeuten 
Reflex. Und zu was Reflexe 
führen, wird sehr deutlich, 
wenn wir in die Sozialen Medi-
en schauen. Da wird gespien 
und gespuckt, der Hass sab-
bert und die Empörung bricht 
sich Bahn. Das kann man so 
machen – nur ist es einer zivili-
sierten Gesellschaft nicht wür-
dig, deren Menschen eine Mei-
nung vertreten. Eine Meinung 
bildet sich aus Gedanken. Mei-
nungsbildung geschieht also 
nie aus einem Reflex. Es ist ein 
Durchdenken, Beleuchten, Ver-
stehen. Und erst dann, wirklich 
erst dann haben wir aus der 
Information etwas gewonnen, 
das mehr ist als das pure Auf-
schnappen von etwas.
Nein, nicht jede Information 
erfordert all das. Aber alleine 
die Unterscheidung ob oder 
auch nicht – die sollte uns mehr 
als ein Reflex wert sein.

Christina Schäfer,
Freie Redakteurin




